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Königlich privilcgirte 


Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
} und Feſttage. 
— Br — 
; Alle . 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


8 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 
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Berlin, vom 7. Januar. 
König haben Allergnädigſt geruht, 
afen Friedrich von Frankenber 
den zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem bisherigen 
enten bei dem Polizei Präſtdium zu Berlin, Geheimen 
Hofrath Falkenberg, den Rothen Adler ⸗ Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem bisherigen Sekretair des Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums in 
Stettin, Kanzleirath Gra ndorff, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem Schullehrer Krey in Gerfin und dem Polizei-Sergeanten Karl 
Ludwig Friedrich zu Köln das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleih en 
und Mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 22, Dezember 1847 dem Haupt⸗ 
mann im Ingenieur ⸗Corps Wilhelm Jakob Loehr zu geſtatten, den 
Namen von Kirn und das don Kirnſche Wappen anzunehmen. 


Se. Majeftät der 
und Kammerherrn, Gr 
den Rothen Adler» Dr 
Atheilungs⸗Diri 


dem Landrathe 
g zu Bunzlau 
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GE Deutſchland. 

2 Berlin, 4, Januar. Die Zeichen der Zeit ſtehen leſerlich, al⸗ 
lein wenig erfreulich am politiſchen Himmel. Alle die Herren von Ohne⸗ 
muth und die bureaukratiſchen Wetterhähne, welche die Märzſtürme in 
ihren Kellern zubrachten und nur dann und wann die Magd nach oben 
ſchickten, um zu ſehen, ob der Thron nicht auf ihr Haus falle, verzehren 

zend Demokraten wie Auſtern und ein Schock März⸗ 


jetzt täglich einige Du 
errungenſchaften zum Deſert. 8 ; 

Die yateiotiljen Regungen überfluthen den reaktionafren Becher. Zur 
Zeit der aufgelöſten Zweiten Kammer, da ſangen die Vöglein eine andere 
Melodie, da hieß es von der außerſten Rechten bis zum linken Centrum: 
„Wer es wohl meint mit dem Vaterlande, der muß die Verfaſſung en 
bloc annehmen und ſpäter revidiren!“ So g 
Amen! Für Erfurt wird das umgekehrte Verfahren angewendet durch jene 
Patrioten, die klüger und ſchwarz⸗weißer ſind als der König und das Mi⸗ 
niſterium! Der hohe Centralausſchuß will die Erfurter Wahlen allein in 
ſeine mächtige Hand nehmen „und den Verfaſſungs⸗Entwurf der gründlich⸗ 
ſten Prüfung unterwerfen! Wir ſchauen ſchon in Gedanken Herrn Gep- 
pert mit der Wurfſchaufel in der Hand im Schweiße ſeines Angeſichts auf 
der Tenne in Erfurt, Krackrügge lacht und der Chef des Junkerparlaments 


füllt ai Sun 7 22 a 
Der Augenblick iſt günſtig, 160 Mecklenburger Junker ſtehen in Re⸗ 
ſerve und Matthis und Bötticher find Viertelskaiſer in Frankfurt. Wir 
freuen uns bereits auf den Tag, wo deren bisher ungeahneter Witz die 
unbeholfenen Oeſterreicher in die Taſche ſtecken wird! Der große Unbe⸗ 
kannte der deutſchen Reform haranguirt die Bezirksvereine ſo herablaſſend, 
als ob er ihrer Farbe wäre, was ihm ſehr wohl anſteht, da er alle poli⸗ 
tiſche Phaſen durchlief, auch ſein Refrain iſt: die Dreikönigs⸗Verfaſſung 
muß ſtreng geläutert werden 878 8 B 
Und die Conſtitutionellen? Sie find die Ehrlichften und Leichtgläu⸗ 
bigſten im Haufen! Sie wollen den Entwurf ohne Murren annehmen 
und ſpäter mit Muße revidiren, und ſehen nicht ein, daß die Schlaueren 
ihnen das ganze Projekt escamotiren! Es wird ihnen ergehen wie dem 
Wirth von Bielefeld, der gehangen wurde, weil er gutmüthig mit den 
Dieben ging. SU AN \ 
Wenn über für 
einander ſtoßen, f 
ſchaffen. i N a 
Der Tag iſt gekommen, wo die Conſtitutlonellen eine feſte und unab⸗ 
hängige Stellung einnehmen und dem Volke zeigen können, daß ſie es ehr⸗ 
lich mit der ſtaatlichen Ordnung meinen und den Muth beſitzen, den ent⸗ 
ſcheidenden Kampf feſten Fußec aufzunehmen. . 
Mögen ſich unabhängige Stimmen, die nicht zu irgend einem Schweife 
gehören, erheben und dem Lande klar machen, daß es Leute wählen muß, 
die das Miniſterium auf dieſem letzten Gange für den Bundesſtagt ehrlich 
unterſtützen und nicht den Schelm dagegen im Nacken haben. Weg mit 
dem doktringiren Weſen, mit dieſen Paragraphen⸗Raufereien zur eigentli⸗ 
chen Sache, die das Volk intereſſirt, zur materiellen Geſetzgebung, die 
Arbeit und auskömmliches Brod ſchafft. Dafür iſt ein weites Feld exöff⸗ 
net, wenn der engere Bund zu Recht beſteht, kein Rückſchritt möglich iſt 
und den Renitenten nur die Wahl des Beitritts bleibt! 5 
Wer die Verfaffung redlich annimmt, der ehrt das hohe königliche 
Wort, ſtützt das Miniſterjum und ſtellt Jene matt, die dem Könige und 
dem Volke Schach bieten! Beſitzen die Conſtitutionellen nicht den Muth 
zu dieſer Partie, ſondern belieben ſie zuzuſchauen, wie andere Leute 
Nac ſetzen, dann wünſchen wir ihnen Till Eulenſpfegels herrliche 
achtmütze. ; ENG ; 
„Wenn aber das Volk dieſe buntſcheckige Reichsarmee betrachtet, die 
Männer der Rechten, die Treubündler, die Preußenvereine, die Konſtitu⸗ 


3 oder lang die Demokraten und Reaktionaire auf 
o wird man ſie zunächſt zur Ehre Gottes auf Seite 


geſchah es und das Volk ſprach 


Sleklniſche Zeitung. 
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u 7. Januar 1850, 


tionellen aller Farben, Hofleute und Parteigänger jeder Klaſſe, dann wird⸗ 
es in dieſem politiſchen Blindekuhſpiel die Füchſe erkennen, welche ſich nur 
liſtig die Augen verbinden und die Blindgebornen, die mit dem Kopf ge⸗ 
10 die Wand rennen und von beiden Sorten keine Exemplare nach Erfurt 
enden! — 

Mögen die ehrlichen Patrioten ſich tröſten! Trotz aller dieſer Er⸗ 
bärmlichkeiten wird das deutſche Voll feinen: Reichstag erhalten, ob aber 
in Erfurt? — das verbürgen wir nicht! (P. C.) 


— (Thätigkeit für die Reichstagswahlen.) Im Poſen⸗ 

ſchen beſorgt man in Betreff der Wahlen oder bei Gelegenheit derſelben, 
wieder mehr oder weniger lebhafte Reibungen zwiſchen den beiden Natio⸗ 
nalitäten. Die Radikalen ſind noch zweifelhaft, ob ſie wählen ſollen oder 
nicht. Die Mehrzahl ſcheint aber dafür zu fein. Alſo . — 
Zu kRudolſtadt, wie ſonſt im Schwarzburgiſchen, kämpfen die Des 
mokraten ſehr eifrig mit den Conſtitutionellen, um ihre Kandidaten durch⸗ 
zubringen. „Wahrſcheinlich aber“, wird hinzugefügt, „werden die Conſti⸗ 
tutionellen den Sieg davon tragen.“ { 

Altenburg iſt mit der Wabl für das Staatenhaus fertig. Da es 
nur 1 Mitglied in daſſelbe zu ſtellen hat, ſo kam es der Regierung zu, 
dem Landtage 3 Kandidaten vorzuſchlagen. Unter dieſen fielen, da die 
Linke (jetzt nur noch 7 Köpfe ſtark) ſich der Abſtimmung enthielt, alle 
Stimmen auf Herrn v. d. Gabelenz. Herrn v. d. Planitz, der zunächſt 
mit vorgeſchlagen war, hat man ſich für das Volkshaus vorbehalten. Die 


euer. 


Je „außer dem Haufe“ wollen dort gleichfalls nur grollend zu⸗ 
Aus Baden heißt es mit aller Beſtimmtheit: wenn man, wie zu 


vermuthen, von den jetzt zu ergänzenden Kammerwablen vorgeſchlageren 
Candidaten mit auf die Reichstagswahlen ſchließen dürfe, dann ſei dort 
bei dieſen der vollſtändigſte Sieg der konſtjtutionellen Partei zu erwarten. 
Das Erſtere von Beiden aber ſichert da jedenfalls gute Wa len für das 
Staatenhaus. — Die demokratiſche Partei hat dort ohnehin faſt alle Füh⸗ 
rer verloren. Daher ihre Unthätigkeit. N Br i 5 
ö i ſchei is jetzt weder die (niederländiſche) Regie⸗ 
er⸗ 


In Limburg ſcheinen es bis g 
rung, noch die Vertreter des Landes eilig zu haben, ſich der engeren 
einigung Deutſchlands anzuſchleßen. Im Gegentheile! Viel eher ſchon 
werden es hoffentlich beide im Großherzog hun Luxemburg. Hier näm⸗ 
lich hat ſich dieſelbe (holländiſche) Regierung im Budget eine entſprechende 

[Summe „zur Beſchickung eines deutſchen Reichstages“ votiren laffen. Sie 
denkt alſo doch wenigſtens vorläufig daran. ne : 
Der dritte Staat, wo jetzt fur das Staatenhaus bereits gewählt iſt, 
ſind die Reußiſchen Ländchen. Und zwar hat dort ebenfalls wieder un⸗ 
ter den drei von der Regierung in Vorſchlag Gebrachten der Gewählte, 
Profeſſor Dr. Mager, ſämmtliche Stimmen des Landtages auf ſich ver⸗ 
einigt. f ; 
Berlin, 6. Januar. Die durch die Feiertage unterbrochenen Plenar⸗ 
Sitzungen des Verwaltungs rathes haben geſtern Abend wieder ihren Fort⸗ 
gang genommen. Der Anſchluß der hohenzollernſchen Fürſtenthümer an 
das Bunduiß vom 26. Mai pr. iſt angekündigt, ſo, daß vorausſichtlich 
auch in dem Bereich dieſer Fürſtenthümer die Wahl zum Volkshauſe noch 
rechtzeitig zu bewerkſtelligen ſein wird. Die Wahloerordnungen aller übri⸗ 
gen dem Vertrage beigetretenen Staaten, die des Königreichs Sachſen und 
Hannover allein ausgenommen, find bei dem Verwalkungsrath ſämmtlich 
eingereicht, und nach vorgängiger Einſicht und Prüfung, zum gemeinſamen 
Vollzug der Abgeordneten⸗Wahl für das Volkshaus, auf den Siften des 
laufenden Monats, den betreffenden Regierungen zurückgegeben. Eben fo 
find dieſe Wahlverordnungen in dieſem Au enblicke durch die Regierungs⸗ 
blätter faſt überall veröffentlicht. Die Thätigkeit des Verwaltungsrats ö 
wendet ſich demnach jetzt zunächſt der deſtnitiden Feſtſtellung des Verfaf⸗ 
ſungs⸗Entwurfs zu, wie derſelbe, ſei es unverändert in feiner urſprüngli⸗ 
chen Faſſung oder eventualiter unter allſeitig zu billigenden Modiſteationen f 
der verbündeten Regierungen, als deren gemeinſame Propoſition, dem ver⸗ 
ſammelten Reichstage, zur Vereinbarung mit demſelben, vorgelegt werden 
wird. a (St. ⸗A.) 
Wir haben öfter von den Beſorgniſſen berichtet, die hie und da 
wegen des Fortbeſtehens der Union der beiden proteſtantiſchen Hauptcon⸗ 
feſſtonen in Preußen gehegt werden. Es wird uns mitgetheilt, daß dieſe 
Beſorgniſſe nach e welche der Herr Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten kürzlich einer Deputation gegenüber abgegeben hat, unge⸗ 
gründet find, Herr v. Ladenberg erklärte in einer der Deputation bewillig⸗ 
ten Audienz, daß er das Prinzip der Union als das der preuß. Landeskirche 
anerkenne und, ſo weit ſeine Kompetenz reiche, nichts billigen werde, was 
die Union zu alteriren geeignet ſei. Einem Abgeordneten, der ſich über 
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Verletzungen der Parität bei Beſetzung von Konſiſtorialſtellen und Pro⸗ 
feſſuren in der Provinz Schleſien beklagte, erklärte der Minifter, er werde 
jede ſich darbietende Gelegenheit pennzen um nach allen Keen din ge. 
recht zu werden, allein plötzliche Aen erungen, zumal in Perſonalfen, ſeien 
nicht möglich. In Bezug N Feſtſtellung der kirchlichen Verfaſſung gab 
Herr v. Ladenberg die befriedigende Zufiherung: er ſei entſchloſſen mit 

derſelben ſofort nach Feſtſtellung der Staatsverfaſſung, „die ja hoffentlich 
nahe bevorſtehe“, vorzugehen. Dieſer Zeitpunkt, mit welchem erſt die 
rechtliche Baſis für die Reorganiſation der kirchlichen Verhälkniſſe gegeben 
ſein werde, müſſe man abwarten. Noch habe die evangeliſche Kirche in 
Wahrheit keine Verfaſſung, der Einwand, daß fie einer ſolchen, weil ſie 
dieſelbe bereits beſitze, nicht bedürfte, könne mithin keine Beachtung an⸗ 

ſprechen. 5 (C. B.)) 

— Der von der C. C. gegebenen Zuſammenſtellung des Ausgabe⸗ Budgets 
von Preußen (1849), Großbrittanien (1846), Frankreich (1848), Oeſterreich (1847), 
Spanien (1849), Belgien (1845), Dänemark (1846), und Württemberg (Durch⸗ 
ſchnitt der Etatsperiode von 1839— 42) entnehmen wir Folgendes; Die Summe 
der Ausgaben beträgt in Preußen 94,174,380 Thlr., Großbrittanien 372,776,107 
Thlr., Frankreich 385,656,046 Thlr., Oeſterreich 129,766,446 Thlr. Spanien 
98,055,297 Thlr., Belgien 32,918,777 Thlr., Dänemark 23,902,580 Thlr., und 
Württemberg 5,522,960 Thlr. In allen Staaten find auf die Verzinſung und 
Tilgung der Staatsſchulden und auf die bewaffnete Kriegsmacht die meiſten Sum⸗ 
men zu verwenden. Es betragen nemlich die Ausgaben für das Staatsſchulden⸗ 
weſen: in Großbrittanien 50% pCt., Dänemark 32/1 pCt., Oeſterreich 25, pCt., 
Frankreich 23, PCt., Belgien 23, pEt., Württemberg 13, pCt., Preußen 9,24 
pCt., Spanien 7% pCt. Abgeſehen von Spanien, das von vielen Staatsſchul⸗ 
den en Perioden keine Zinfen zahlt, ſteht Preußen in biefer. Beziehung am 

ünftigften. \ 
9 Das Kriegs⸗Budget, einſchließlich der Marine, beträgt: in Oeſterreich 33,17 
pCt., Frankreich 30,57 pCt., Großbrittanien 30, pCt., Spanien 27 pCt., Preus 


ßen 27½ PCt., Dänemark 27% pCt., Belgien 23, pCt., A 20, % PCt. 
i N 0 


5 5 nſt. 3.) 
— Die Berliner Univerſität, namentlich aber die philoſophiſche Facultät 

derſelben, iſt für alle Fächer dermaßen mit Lehrkräften überfüllt (die ordent⸗ 
lichen Profeſſoren dieſer betragen allein etwa 30 an der Zahl), daß ein 
Fortkommen an derſelben mit den größten Schwierigkeiten verbunden iſt. 
Aus dieſem Grunde find auch auf faſt alle Geſuche um Ernennung zu 
ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren nur abſchlägliche Beſcheide 
ergangen. — 5 (N. P. Z.) 
Halle, 3. Januar. Eine äußerft ſtürmiſche Verſammlung im ſtädti⸗ 
ſchen Schießgraben hat geſtern Abend den Kampf der Parteien um die 
Wahl eines Deputirten zum Erfurter Parlament eröffnet. Eine Anzahl 
von Männern, 
ſammlung vertreten, hatte dazu durch eine im „Courier“ veröffentlichte 
Anzeige mit der Aufforderung eingeladen, einen Verein „Konſervativ⸗Kon⸗ 
flitutioneller“ zur Leitung der Wahlen in obigem Sinne zu bilden. In 
Folge dieſer Einladung fand ſich auch die Partei der allen Rechten, 
Roſenberger, Leo ꝛc., zu den Debatten ein. Die Frage, o 
Frankfurter gewählt werden ſolle, wurde ſehr bald aufgeworfen, und das 


Ende war, daß beide Parteien aus einander fielen und jede für ſich ein 


An der Spitze des einen ſtehen die Herren 
Prof. Eiſelen, Roſenberger; die Frankfurter Partei hat ſich unter Prorek⸗ 
kor Meier, Dr. Schwetſchke ꝛc. konſtituirt. Die Sache iſt hiernach ſo an⸗ 
gethan, daß wir einem äußerſt lebhaften Streite entgegenſehen können, 
denn beide Parteien bieten das Möglichſte i 
Seite zu ziehen. Es wäre nicht unmöglich, 
eine dritte Partei bildete, 
den find, £ 

Halberſtadt, 2. Januar. 


Wahl⸗Comitee erwählte. 


daß ſich neben denſelben noch 


Die Zügelloſigkeit der Lichtfreunde wird 
auch bier immer größer. — Dürfen die Behörden den Unfug der freien 
Gemeinde ferner in der Art dulden, wie bis jetzt, können ſie es verant⸗ 
worten, daß aus einer christlichen Kirche ein heidniſcher Tempel werde? 


Die Texte des Redners dieſer Gemeinde waren am erſten Feiertage: 


„Das Nichtdaſein und die Nichtigkeit Gottes“, am zweiten: „Die Sünd⸗ 


baftigkeit Chriſti und die Lügen der ſogenannten heiligen Schrift!!“ Sol⸗ 


cher Frevel wird verübt am Ende 
Staate! 5 

Düſſeldorf, 30. Dezember. Mit Anbruch des heutigen Tages wurde 
unſere Stadt mit einem nenen Standbild „der Germania“ überraſcht. Es 
war nämlich ſeit einigen Tagen ungemein viel Schnee gefallen, ſo daß 
ſolcher wohl fußhoch liezt. Unſere Jugend hatte nun an dem Orte am 
Friedrichsplatze, wo am 12. Auguſt v. J. (dem Verbrüderungsfeſte) das 
koloſſale Standbild der Germania geſtanden, ein ſolches aus Schnee ge⸗ 
fertigt, über 10 Fuß hoch, mit Krone, Scepter und Schwert. Dieſes ſon⸗ 
derbare Standbild wurde allgemein bewundert und den Baze Tag a 

s Be * 


des Jahres 1849 in einem chriſtlichen 
(M. C.) 


Duisburg, 29. Dezember. Die verwichene Nacht fiel in biefiger 


Gegend fo viel Schnee, daß der Eiſenbahnzug, welcher um 9½ Uhr Vor⸗ 
mittags bon Köln hier eintreffen ſollte, erſt um 12½ Uhr hier ankam, der 
Berliner Zug traf dagegen zur rechten Zeit ein. Die Landwirthe fürch⸗ 
ten, daß die veränderlſche Witterung, t } 
Froſt, den Feldfrüchten ſchadet, die Wintergerſte und die Oelpflanze leiden 
am meiſten. (Rh.⸗W.⸗Z.) 
8 München, 30. Dezember. Wegen Aufſätzen und Illustrationen 
gegen den König von Preußen find der Redakteur der „Leuchtkugeln“, Dr. 
ingler und der Literat Kaulbach wegen eines Gedichts „Meister und 
Schüler“, der eine zu 24ſtündigem Gefängniß, der andere zu 24ſtündigem 
Carcer ohne Eiſen vom Stadtgericht verurtheilt. Beide haben appellirt. 
Auch die 15 fee auf dem Sendlinger Berge nähert ſich ihrer Vollen⸗ 
dung. Ein hieſiges Blatt bemerkt: 
ſeren Ruhm unterbringen ſollen.“ 


8. 


Stuttgart, 29. Dezember. In wohlunterrichten Kreiſen eireulirt 


9 


Gerücht, es werde eine der erſten Handlungen des Interims zu 
Frankfurt ſein, eine durchgreifende Dislocation ſämmtlicher deutſcher Bun⸗ 
des⸗Armee⸗Corps vorzunehmen; ſo zwar, daß die Contingente der kleinern 
Staaten nach Oeſterreich und Preußen verlegt werden, Truppen dieſer 
Monarchieen aber, in gleicher Stärke, jene in ihren alten Garniſonen er⸗ 
ſetzen ſollen. Eine derartige Maaßregel mag im Anfange die Betreffenden 
Ee genug berühren, wenn man auch ganz davon abſieht, daß die 

inwilli 
deren Mediatiſirung iſt. (D. 


hier das 


a) 


welche hier die Partei der ehemaligen Frankfurter Ver⸗ 


überhaupt ein 


auf, um den Sieg auf ihre 


indem viele Demokraten zum Wählen entſchloſ⸗ 
3 (D. R.) 


ſeine erſte Reiſe am 6. April antreten, 
nächſten Jahre fertig geworden, eine regelmäßige manatliche a 


namentlich der plötzlich eingetretene 


„Wir wiſſen nicht, wo wir allen un⸗ 


ſchen waren noch mehrere Trab anten Schraders hinzugekommen, 


gung der verſchiedenen Landesfürſten hierzu der erſte Schritt zu 


Stuttgart, 31. Dezember. Nachdem das Inhibitorium der Bundes⸗ 
Comm 0 gegen Uebernahme der Poſt auf den Staat bereits am 28. 
Kir 0 loffen ist nunmehr die Uebernahme vorerſt auf zwei, Donate in, 
ER Pee 1 (Sw. m) 
Stuttgapt, 1. Januar. Die Württembergiſche Zeitung berichtet, 
daß nach einem neuern Befehle, vom erſten Tage des Jahres 1850 an, 
die Formel „von Gottes Gnaden“ wieder dem Namen und Titel des Kö⸗ 
nigs angefügt werden ſoll. RT AR 
Gießen, 29, Dezember. Vogt, der erwählte Abgeordnete für Gie⸗ 


ßen, hat hierher geſchrieben, er werde zum Landtag kommen, und wenn 


auf jedem Ziegel in Darmſtadt ein Jaup ſäße.“ Einſtweilen indeß iſt der 


Landtag eröffnet, es ſitzt wenigſtens nicht auf jedem Ziegel in Darmſtadt 


ein Jaup, und Vogt wird noch erwartet. (D. Z.) 


Frankfurt a. M., 1. Januar. Ein entſcheidender Schritt, den die 
Minorität unſerer Conſtituante fo eben gethan hat, ſtellt der neuen Ver⸗ 


faſſung, wie ſie von der Majoxität beliebt wurde, eine unzweifelhafte 
Prognoſe. Jene iſt nämlich, 32 ſtark, in Maſſe ausgetreten, und da alle 


Senatoren, welche Mitglieder der Verſammlung ſind (worunter auch einer 
der neuen Bürgermeiſter, Senator Heſſenberg) zu dieſer Minorität gebören,. 
fo ift kein Zweifel, daß feine Verftändigung mit der Conſtituante verſucht, 
ſomit höchſt wahrſcheinlich, daß nicht mehr die Rede davon iſt, die neue 
bree cz der Abſtimmung ſämmtlicher Staats - Angehöriger zu unter⸗ 
breiten. b man dieſes von Senats wegen, mit Beziehung auf die un⸗ 


kluge im Einführungs⸗Geſetze verſuchte vorläufige Depoſſedirung der Stadt⸗ 


gemeinde, ohne Weſteres deeretiren, oder ein Inhibitorium der interimiſti⸗ 
ſchen Bundes⸗Central⸗Commiſſion requiriren wird, ſtebt noch dahin. Ge⸗ 
wiß iſt, daß die Bürgerſchaft lieber den erſten Weg eingeſchlagen ſähe, als 
den zweiten; obgleich jener kein ſtreng geſetzlicher iſt. Es bringt den 
Schwachen ſelten Vortheil, wenn die Mächtigen ihre Angelegenheiten in 
die Hand nehmen! Dieſe Wendung der Verfaſſungsſache, ſo wie die heute 
erfolgte Abreiſe des Erzherzogs Johann wird indeß wahrſcheinlich die 
Hauptſchwierigkeiten entfernt haben, welche dem Anſchluſſe Frankfurts an 
den Drei⸗Königs⸗Bund entgegen ſtanden. Wie in Würtemberg, fo fängt 


man auch bei uns an, einzuſehen, daß nur auf dieſem Wege gerettet wer⸗ 


den kann, was von deutſcher Einheit und Freiheit zu retten iſt. Aber man 


wußte, daß die Conſtituante nicht darauf eingehen würde; man wollte dem 
ſeines perſönlichen Charakters wegen allgemein geliebten Erzherzog Johann 
nach Weiſe deutſcher Gemüthlichkeit nicht zu nahe treten. Jetzt, da Beide 
vom politiſchen Schauplatze verſchwunden ſind, ſtehen die Sachen anders. 
Möge man nur nicht, nach alt herkömmlicher Weiſe, fo lange zaudern, daß 
der Stadt, wie z. B. beim Zollverein, die Vortheile verloren gehen, welche 
ein ſchneller Entſchluß und Anſchluß ohne Zweifel zur Folge an würde! 
N (Köln. 3.) 
Vor einigen Tagen kam das ehemalige Reichstags⸗Mitglied Herr 
Roßmäsler, der don feiner Lehrerſtelle in Tharand entfernt worden iſt, in 
Frankfurt an. Julius Fröbel if nicht, wie gemeldet ward, aus Nord⸗ 


hat er eine Seifenſtederei errichtet, Von dem erſten geiſtlichen Mitglied 
der Linken, Dekan Kuenzer in Conſtanz, der nie feinen heitern Gleichmuth 
verleugnete, vernimmt man, daß er menſchenſcheu geworden; Kuenzer ſchied 
übrigens mit dem feſten Vorſatze aus der Paulskirche, der Politik Valet zu 
ſagen. Karl Voigt wird vorerſt in Bern bleiben, woſelbſt Ludwig Simon, 
außer von ſeinen literariſchen Arbeiten, auch von ſeinem muſikaliſchen Ta⸗ 
lente praktiſchen Nutzen zu ziehen ſucht. i (C. 3.) 
Hamburg, 3. Januar. Die erſte transatlantiſche Dampfſchifffahrts⸗ 
linie unter deutſcher Flagge, deren Errichtung wir dem thatkräftigen Unter⸗ 
nehmungsgeiſt des hieſigen verdienſtvollen Rheders Herrn R. M. Sloman 
verdanken, wird bereits mit dem bevorſtehenden Frühjahre in Wirkſamkeit 
Dampfſchiff „Helena Sloman“ eröffnet werden, welches Schiff zuerſt die 
Reiſe von hier nach New⸗Aork antreten wird. Es iſt mit Zuverſicht 
veranſchlagt, daß dieſes Schiff ſeine Durchſchnittsreiſen nach New⸗Aork 
hinaus in 22 Tagen, zurück in 18 Tagen machen wird, was alſo um reſp. 
3 und 2 Tage länger fein wird als die Durchſchnittsreiſen der Näber- 
Dampfſchiffe. Das Dampfſchiff „Helena Sloman“ iſt auf dem Verdeck 


von einem äußerſten Ende zum andern 235 Fuß hamburger Maß lang und 


hat in allem eine Tragfähigkeit von ca. 1400 Tons Maßgut. Es wird 
und nachdem das zweite Schiff im 


zwiſchen Hamburg und New ⸗Nork unterhalten. (H. B. 


Hamburg, 3. Januar. Nach der N. f. P. haben am 2. Januar 
zwiſchen den hier garniſorenden Hamburgiſchen Truppen heftige Conflikte 
ſtattgefunden. F RN et 

Schleswig⸗Holſtein, 4. Januar. Der Stadt Tönning, welche 
mit einer Executionstruppe von 430 Mann belaſtet iſt und dafür bereits 
über 10,000 Mrk. verausgabt hat, ſind aus dem Herzogthum Holſtein 
500 Thlr. und aus der Landſchaft Eiderſtedt 1000 Thlr. Unterſtützungs⸗ 
gelder zugegangen. Der deſolateſte Zuſtand herrſcht jedoch in [Flensburg, 
0 e der Landes⸗Verwaltung, wo der Polizeimeiſter Schrader mit der 
echten 
Schergen wahrhaft peinigen läßt. Tagtäglich haben die Deutſchen in 
Flensburg ſich über die grenzenloſe Rohheit der dem Schrader untergeord⸗ 
neten Poltiziſten zu beklagen. So wird der N. Fr. Pr. wieder über eine 
Brutalität berichtet, welche einem Hofbeſitzer Bähr aus Farup in Angeln 
(einem gebornen Hannoveraner) am Neujahrstage widerfahren iſt. Bähr, 
der mit einigen Bamen auf der Straße ging, wurde von einem Polizei ⸗ 
diener angerannt und nachdem beide wenige Worte gewechſelt, zog der 
Bedienſtete feinen Hirſchfänger und hieb auf den Hofbeſſtzer ein. 9 Nen 

ie eben⸗ 
falls mit gezogener Waffe über Bähr herfielen. Dieſer konnte ſich der 
Gefahr nur durch die eiligſte Flucht entziehen. Bei der Hauptwache an⸗ 
gelangt, bis wohin er verfolgt wurde, führte ihn der Poſten ins Gewahr⸗ 
ſam, aus welchem er aber erſt wieder entlaſſen wurde, nachdem ein Bür⸗ 
ger Flensburgs Caution für ihn beſtellt hatte. Dieſer Vorfall veranlaßte 

mehrere Flensburger, ſich zu Schrader zu begeben, und von ihm die Ent⸗ 
waffunng der Polizeidiener zu verlangen. Anſtatt jedoch ihren Wunſch er⸗ 
füllt zu ſehen, wurde ihnen eröffnet, daß dieſe Leute noch ſtärker bewaff⸗ 
net werden ſollen. (H. C.). 


amerika nach Europa zurückgekehrt, ſondern hält ſich, feinem: Briefe in der 
„Nordd. f. Preſſe“ zufolge, in New⸗Nork auf. Nach anderen Nachrichten 


treten, und zwar werden die Fahrten durch das neue eiſerne hamburger 


illkühr eines Paſcha die deutſchgeſinnte Bevölkerung durch feine: 


— 


Oeſterreich. i 
Wien, 1. Januar. Geſtern Nachmittags kam ganz unerwartet ein 
Marſchbefehl für einen Theil der hieſigen Garniſon, welche noch am ſel⸗ 
ben Tage nach Ungarn abging. Auch von anderen Seiten hört man, daß 
bedeutende Truppenabtheilungen mit großer Eile nach Ungarn abrückten. 
Ueber die Veranlaſſung dieſer Märſche weiß man vorläufig noch nichts 
Beſtimmtes, dafür laufen wieder unheimliche Gerüchte in enge herum, 
die bald Peſth, bald Raab, und jetzt von Neuem wieder Komorn zum 
Gegenſtande haben. Wenn eines dieſer letztern ſo weit geht, um aber⸗ 
mals von einer ernſthaften Meuterei zu erzählen, die unter der Garniſon 
Komorns ausgebrochen ſei, und bis zu einer förmlichen Abſchließung der 
Feſtung geführt habe, ſo ſind wir an die Uebertriebenheit ähnlicher Aus⸗ 
ſtreuungen ſo ſehr gewöhnt, um uns ernſthafte Beſorgniſſe zu machen. 
Wichtiger ſind die vereinzelten Nachrichten, die von der kürkiſchen Grenze 
heraufkommen, wiewohl auch dieſe wenig Zuverläſſiges bieten. Gewiß iſt, 
daß ein ſtarkes Armeekorps an den Grenzen konzentrirt wird, und wie 
man muthmaht, weniger um gegen einen auswärtigen Feind gebraucht zu 
werden, als um innerer Unzufriedenheit gegenüber imponirend aufzutreten. 
Die Nachrichten franzöſiſcher und engliſcher Blätter, welche von einer 
offenen Empörung der Serben ſprechen, find zwar falſch; aber ſo gänzlich 
grundlos, wie fie die öſterreichiſche Korreſvondenz gern ſtempeln möchte, 
ſind ſie doch nicht. Ich habe ſchon in einem früheren Briefe berichtet, 
daß große Unzufriedenheit unter den öſterreichiſchen Serben herrſcht, und 
aus der ſerbiſchen Militärgrenze wie man berichtet, ganze Kompagnieen 
auf türkiſchen Boden deſertiren. Seit damals iſt nichts Näßeres und Ver⸗ 
läßlicheres bekannt geworden. Aber die plötzlichen Truppenmärſche ver⸗ 
fehlen nicht, großen Eindruck zu machen, und das Jahr 1850 beginnt 
wieder wie das Jahr 1849 mit vagen und nebelhaften e 
0 (D. Ref.) 

— In Trieſt waren am 30. v. M. wichtige Nachrichten mittelſt 
Dambfboots aus Konſtantinopel vom 22. v. M. eingelaufen, welche 
in ziemlich übereinſtimmender Weiſe in den Abend- Journalen mitge⸗ 
theilt werden. Demnach hatte ſich der politiſche Horizont dort aufs 
Neue umvölkt, und namentlich überließ ſich der Handelsſtand ban⸗ 
gen t e Das ruſſiſche Kabinet hat nämlich die Erklärung 
abgegeben, daß es mit der Pforte nur ohne Englands Einmiſchung unter⸗ 
handeln werde. Der Divan hat ſich ſchon drei Mal verſammelt 
und berathen, ohne noch zu einer Erwiederung auf Rußlands Forderung 
gelangt zu fein. Das engliſche Geſchwader, ſieben Linienſchiffen und fünf 
Dampfer ſtark, ankerte in den Gewäſſern von Musconiſi, 
überwintert, während das franzöſiſche Geſchwader, aus 6 Linienſchiffen, 1 
Fregatte und 3 Dampfer beſtehend, fortwährend vor Vurlac liegt. — Aus 
dem türkifchen Serbien wird gemeldet, daß viele Leute ihre Habſeligkeiten 
dieſſeits über die Donau bringen. 

Sch we i z. 

Genf. Alph. de Candolle hat ſeine Entlaſſung als Direktor des 
botaniſchen Gartens und als Profeſſor der Akademie eingegeben. Die Un⸗ 
gewißheit, die über das Schickſal des ſchönen, von ſeinem Vater gegründeten 
Gartens herrſcht, die Zerſtörungsprojekte, denen er beſtändig entgegenar⸗ 
beiten mußte, und der böſe Wille der Behörden hatte ihm die Stelle eines 
Direktors ſchon ſeit Jahren verleidet. Eu 8 1 f 

In Aubigny, im Canton Freiburg, wiederſetzte ſich der Pfarrer 
der Beerdigung eines ſeit 7 Jahren im Canton anfäffıgen proteſtantiſchen 
Schwaben. Die Beerdigung geſchah auf Befehl des Staatsraths. Am 
Abend wurde der Leichnam auf Geheiß des Prieſters wieder ausgegraben, 
der Kleider beraubt, und in einer nahen Sumpfwieſe begraben. Der Todte 
wurde in ſein erſtes Grab zurückgebracht und Wache dabei geſtellt. Der 
Pfarrer und ſeine Mithelfer ſitzen im Gefängniſſe. (Basl. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 2. Januar. Die Angelegenheit von Montevideo wird ſchnel⸗ 
ler und einfacher ihre Löſung a als es anfangs ſchien. Die Re⸗ 
gierung hat ſich, wie man behauptet, durch das vorgefirige Votum der 
Nationalverſammlung, das ſich für die Inbetrachtnahme des kriegeriſchen 
Amendements von de Ranec ausſpricht, beftimmen laſſen, einen Ausweg 
zu ergreifen, der alle Parteien zufrieden ſtellen wird. Sie hat den Gene⸗ 
ral Pacheco 9 Obes, außerordentlichen Bevollmächtigten der Regierung 

von Montevideo veranlaßt, ein Memorandum abzufaſſen, worin die Bil⸗ 
dung einer Expeditiong⸗Legion aus Mobilgardiſten und andern ausgedien⸗ 
ten Militairs auf Koſten der Regierung von Montevideo (wobei natürlich 
Frankreich vorſchußweiſe zahlen würde) als das geeignetſte Mittel darge⸗ 
ſtellt wird, die Nationalehre und die roßen politſſchen und Handelsinter⸗ 
effen, die bei der Angelegenheit von Montevideo im Spiele ſind, zu wah⸗ 
ren. Einem ſolchen Vorſchlag, der der Sache nach den Krieg gegen 
Roſas enthält, würde auch die Regierung beipflichten können, da er der 
Form nach gegen die von ihr ausgeſprochene Anſicht, daß Frankreich dem 
Diktator von Buenos Apres nicht den Krieg erklären ſolle, nicht verſtößt. 
Zugleich iſt damit die Mobilgarde untergebracht ( Pu man hat ſich ihrer 
erledigt) was ſchon lange ein Gegenſtand großer Sorge war. 

Paris, 2. Januar. Die Verſöhnung zwiſchen L. Napoleon und ſei⸗ 
nem Onkel Jerome, dem Ex⸗Könige von Weſtphalen und Gouverneur 
der Invaliden, ſoll jetzt vollſtändig ſein. Wie man verſſchert, ſoll letzte⸗ 
rem, der bei Waterloo eine Diviſton befehligte, die Marſchallswürde von 
schen zugeſichert ſein und die Ordonnanz nächſtens im Moniteur er⸗ 

. Ein radikales Organ verſichert, Lord Normanby bemühe ſich fort⸗ 
während, L. Napoleon in ein anti⸗ruſſiſches und anti⸗öſterreichiſches Bünd⸗ 
niß mit England und Preußen hineinzuziehen; die Legitimiſten aber ſeien 
einem Bündniſſe Frankreichs mit England durchaus entgegen, weil letzteres 
ohne Umſtände jede Revolution und jede neue Regierung in Frankreich an⸗ 
erkannt habe. Laroche⸗Jaequelin 
haben: „England erkennt Alles a 
if 3 E e um da 

— Die geſteige Empfangs 
dere Vorfälle 9010 1 
Weſentlichen: „Der 


n, was das Feſtland ruiniven kann. Es 
heim conſervativ fein zu können. 0 
„Feierlichkeit im Elyſge if ohne alle befon- 
fi en e „Der „Moniteur“ berichtet darüber im 
räſident der Republik, umgeben vom Vicepräſidenten, 
dem General Changarnier, allen Miniftern, vielen Generalen ꝛc. hat heute 
die verſchiedenen Staatskörperſchaften empfangen. Der Empfang war 
zahlreich und glänzend. (Folgt die Aufzählung der Erſchienenen.) Keine 


| 


woſelbſt es auch 


ſoll in dieſer Beziehung neulich geäußert 


Die Offiziere der Nationalgarde hatten fü 
1 e begeben, der erſt um 4½ Uh 
— Bon der National⸗Verſammlung iſt im Berichte des 

ede. Sie war auch wirklich als amtlich vertreten 
Mitglieder derſelben aber hatten ſich als Priv 


— Die „Preſſe“ zeigt an, daß ſie 
Dezember 1848 auf 63,000 ſich belief, 5 


Rede iſt gehalten worden. 


Menge zu dieſem Empfang 95 


r zu Ende war.““ 
1 keine 
nicht erſchienen; 
mehrere atperſonen einge! 
nden. ! 
während ihre Abonnentenzahl am 31. 
€ am 31. Dezember 1849 deren nur noch 
34,500, beſitze. „Wir haben — fügt ſie bei — 28,500 Abonnenten auf dem 
ea gelaſſen; das iſt der Preis, den uns die Vertheidigung der Freiheit 
gekoſtet.“ 
— Der Verleger zweier ſozialiſtiſchen Lieder: 
Volke“ und „Rattier an die Sozialiſten“ 
Angriffs auf die Regierung und Attentats 
zu halbjährigem Gefängniß und 50 Fr. 
— Der General Gemeau ſoll 
daß er für die Ruhe der 6. Milita 


„Boichot an die Frauen vom 
iſt vom Aſſiſenhofe der Seine wegen 
gegen den Grundſatz des Eigenthums 
Geldſtrafe verurtheilt worden. 
dem Kriegsminiſter geſchrieben haben, 
3 irdiviſion nur einſtehen könne (Lyon 
und Umgegend), wenn er die Vollmacht erhalte, alle demokratiſchen Jour⸗ 
nale auf der Poſt anzuhalten. 1 
— Lord Aberdeen, geweſener Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten unter Robert Peel, hat geſtern bei dem Herzog von Broglie eine lange 
Unterredung mit ſeinem alten Freunde Gulzot und, wie es heißt, dem 
Admiral Mackau gehabt. Die Anwefenheit Aberdeens hängt mit der Mer 
aktion gegen die Politik Lord Palmerſtons in England und der Angelegen⸗ 
heit von Montevideo zuſammen. 5 
Unter den jungen Zöglingen der Militaſrſchule von La Fleche iſt 
eine bedeutende Meuterei ausgebrochen. Ein Bataillon verließ mit Gee 
gab ſich in das naheliegende Gehölz, von wo es 


walt die Anſtalt und be 

erſt ſpät in der Nacht unter Lärmen und Toben zurückkehrte. Die Vor⸗ 
geſetzten, weit entfernt, das meuteriſche Bataillon zur Ordnung bringen zu 
können, reizten auch noch ein zweites Bataillon zum offenen Aufruhr und 
es heißt, daß der Kriegsminiſter ſich genöthigt gefunden hat, die Auflöſung 
und Entlaſſung der beiden Bataillone zu befehlen. Die Zöglinge gehören 
meiſtens unbemittelten Familien an. 


Paris, 2. Januar. Unſere Nationalgarde, 
einen Effeetivſtand von 58,000 Mann hatte, 
Regierung auf 241,884 Mann ſtieg, iſt jetzt 
geſchmolzen, wovon 99,385 auf die Infanterie in 12 Legionen und 1200 
auf die Cavallerielegion kommen. Die feſte Bevölkerung zu 915,721 an⸗ 
genommen, kommt ein Nationalgardiſt auf 9%, Einwohner. Die ſtärkſte 
Mannſchaft (13,491) zählt die 2te Legion, die geringſte (3501) die gte 
egion. Die Koſten der Nationalgarde ſind im Budget der Hauptſtadt 
für 1850 mit 1,081,124 Frks. ac 

— Auf die Kunde von den Unor 
La Fleche iſt der General Inſpekto 
Schramm, ſogleich mit den nöthigen Vollmachten dahin abgereist. 
erfährt, daß die Gensd'armerie 
ſchreiten mußte, 
nicht Raum 
den mußte. 


welche im Februar 1848 
der unter der propiſoriſchen 
wieder auf 100,585 Mann 


dnungen in der Militairſchule von 
r der Mllitairſchulen, General 
n sa 300 Man 
gegen die widerſpenſtigen Zöglinge ein⸗ 
und daß ein Theil derſelben, da die Schulgefängniſſe 
genug darboten, in die ſtädtiſchen Gefängniſſe gebracht wer⸗ 


Großbritannien. 


London, 31, Dezember. Die mit dem 1. Januar 1850 ins Leben 
tretende neue Navigations⸗Akte enhält folgende Beſtimmungen hinſichtlich 
des Küſtenhandels: 1) Keine Güter oder Paffagiere dürfen in anderen 
als in engliſchen Schiffen längs der Küſte von einem Theile des vereinig⸗ 
ten Königriches zu einem anderen, oder von dem vereinigten Königreiche 
nach der Inſel Man, oder umgekehrt von der Inſel Man nach dem vereinigten 
Königreiche befördert werden. 1) Nur in engliſchen Schiffen dürfen Güter 
oder Paſſagiere von den Inſeln Guernſey, Jerſey, Alberney und Sark 
nach dem vereinigten Königreiche, und umgekehrt von dort nach genannten 
Inſeln gebracht werden. 3) Dieſelbe Beſtimmung findet für die Schiff⸗ 

i 4) Die Küſten⸗Schiff⸗ 


fahrt zwiſchen den vier erwähnten Inſeln Statt 
fahrt der einzelnen britiſchen Beſitzungen in Alten, Afrika oder Amerika iſt 
ebenfalls auf britiſche Fahrzeuge beſchränkt. 5) Die Königin kann durch 
einen Beſchluß im geheimen Rathe den Verkehr zwiſchen benachbarten Co⸗ 
lonieen oder ihren Küſteuhandel regeln, wenn darauf angetragen wird. 
Der Küſtenhandel Indiens ſoll durch den General⸗Gouverneur Indiens 
eregelt werden. Mit Ausnahme dieſer Beſtimmungen findet keine Be⸗ 
ſchraukung der Schifffahrt Statt. — Vor einiger Zeit enthielt die „Times“ 
einen vom Oberſt⸗Lieutenant Asboth, ehemaligen General⸗Adjutanten Koſ⸗ 
ſuth's unterzeichneten Brief, in welchem die Beſchuldigung, Koſſuth habe 
auf unredliche Weiſe Reichthümer aus ſeinem Vaterlande nach der Tür⸗ 
kei mit ſich hinüber genommen, als Verläumdung zurückgewieſen wird. 
Mit der entgegengeſetzten Behauptung iſt jetzt, ebenfalls in der „Times“, 
raf Edmund Zithh, Bruder des kriegsrechtlich hingerichteten Grafen 
Eugen Zichg, aufgetreten. Bei dieſer Gelegenheit wird auch die häßliche 
Geſchichte von Görgey und der goldenen Kette des gehängten Grafen 
wieder hervorgezogen. ö 
London, 1. Januar. 


Die iriſchen Protectioniſten ſind eingeladen 
worden, ſich am 17ten d. 


M. in der Rotunde zu Dublin zu verſammeln, 
um über eine Adreſſe zu berathen, welche der Königin überreicht werden 
ſoll, und Petitionen an das Parlament gegen Freihandel und Armengeſetz 
vorzubereiten. Unter den Theilnehmern an der Protectioniſten-Bewegung 
in Irland befinden ſich die Lords Glengall, Hertford, Downſphire, Mil⸗ 
town, Mayo, Germanſtown, Shannon, Bandon, Enniskillen, die Parla⸗ 
ments⸗Mitglieder Oberſt Chatterton, Oberſt Dunne, Sir Lueius O! Brien, 
James Hans Hamilton u. |, w. Auf der anderen Seite wird aus Tem⸗ 
plemore in der Grafſchaft Kerry von einer entſchiedenen Manifeftation ge= 
gen die Protectioniſten berichtet. In einem dort abgehaltenen Meeting 
einigte man ſich über eine Petition an das Parlament, in welcher unter 
Anderem geſagt wird, nur der freien Einfuhr des Getreides ſei es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß nicht die Zahl derer, welche in Irland den Hungertod ge⸗ 
ſtorben, um viele Tauſende vermehrt worden ſei. Zugleich wird das Par⸗ 


lament gebeten, „das e einer Partei nicht als die Stimme der 


Nation zu betrachten.“ Ferner verlangt die Petition, daß der Pachter 
eine Vergütung für Verbeſſerungen erhalte, die er auf den von ihm bebau⸗ 
ten Ländereien vornehme. 5 (Köln. 3.) 


London, 1. Januar. In Irland hat die Sache der Repeal einen ihrer 
thätigſten Kämpfer auf dem Felde der Preſſe, J. F. Lalor, verloren, deſſen am 
27. Dezember erfolgten Tod die Blätter melden. Lalor war Redakteur des 
Iriſh Felon, eines Blattes, welches einige Wochen nach der Deportation John 


Mitchell's gegründet wurde und die durch Unterdrückung des United Iriſhman 
entſtandene Lücke ausfüllen ſollte. Lalor galt für einen der talentvollſten und 
gefährlichſten unter den irländiſchen Agitatoren. Kraft der Beſtimmungen der 
Habegs⸗Corpus⸗Suspenſions⸗Akte wurde er einige Monate im Gefängniſſe gehal⸗ 
ten, jedoch, noch ehe die Akte wieder außer Kraft trat, ſeines ſchwachen Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtandes wegen in Freiheit geſetzt. 

London, 1. Januar. Nach ſorgfaͤltigen Berechnungen find 28 Mill. 

Spindeln in der Welt thätig, davon kommen auf England 17,500,000 auf 
Amerika 2 Millionen, etwa eben ſo viel auf Rußland, auf Frankreich 3 
Millionen. 
e Im Hafen von Woolwich liegt gegenwärtig die „Enterprifer, 
welche Capt. Franklin von neuem in der Behringsſtraße aufſuchen ſoll. 
Das Schiff wurde von einer Geſellſchaft junger Damen, naher Verwand⸗ 
ten Franklins, neulich beſucht. . 

— Die hohe Fluth am Sonnabend und Sonntag hat namentlich an 
den Küſten der Grafſchaft vor Norfolk bedeutenden Schaden angerichtet. 
Die Stadt Narmuth wurde theilweiſe unter Waſſer geſetzt und die Oſt⸗ 
Eiſenbahn beträchtlich beſchädigt. 5 

— Ein langer Artikel des Globe beſpricht die Nothwendigkeit, das 
Blockadegeſchwader an der afrikaniſchen Küſte beizubehalten, räumt aber 
ein, daß die dawiderſtreitenden Argumente, zumal beim herannahenden Ab⸗ 
laufen der Convention mit Frankreich, im Parlamente mehr denn je zur 
Sprache kommen werden. Bei dieſer Gelegenheit wird der Ankauf der 
däniſchen Beſitzung an der Küſte von Guinea für 10,000 Lſtr. gerechtfer⸗ 

tigt, weil dadurch der Zuſammenbaug der Maßregeln gegen den Sklaven⸗ 
1 geſichert und ein Mittel geboten werde, auf die Eingeborenen ein⸗ 
zuwirken. : 

— Unter Cobden, Baring, Hume, W. Molesworth hat ſich eine Ge⸗ 
ſellſchaft gebildet, welche eine Reform der Regierung der britiſchen Colo⸗ 
nien verlangt. Die Colonien ſollen völlig ſelbſtſtaͤndig in ihrer Verwal⸗ 
tung gemacht werden und von dem Mutterlande nur mit dem militairi⸗ 
ſchen Schutz gegen äußere Feinde verſehen werden. : 
Die große Oper in Coventgarden hat fallirt, was wohl den un⸗ 
e Ausgaben zuzuſchreiben iſt, welche das Engagement namhafter 

änger mit ſich führte. Die Einnahme war im abgewichenen Jahre von 

41,000 auf 27,000 Lſtr. geſunken. Offenbar Dr der Unternehmer, Herr 
Delafteld, ſich verrechnet, als er mit Herrn Lumby in Konkurrenz trat, da 
eine italieniſche Oper für London vollkommen ausreicht. 

— Die Regierung der vereinigten Staaten hat gegenwärtig 225 
Millionen Acres zu verkaufen, und zwar à 1 Dollar. 

Rußlaud und Pole u. 

St. Petersburg, 27. Dezember. Der „Ruſſiſche Invalide“ theilt 
über die St. Petersburg⸗Moskauſche Eiſenbahn Folgendes mit: „Die Ar⸗ 
beiten auf dieſem langen Schienenwege werden nach und nach zum -Schluffe 
geführt, trotz der Hinderniſſe, die die Natur ſelbſt hier im Norden ihnen 
entgegenſtellt. — Ein Theil der Eiſenbahn iſt während des vorigen Herb⸗ 


ſtes bereits benutzt worden, indem im Oktober und November die Reſerve⸗ 


Bataillone des Grenadier⸗Corps, die während der Abweſenheit der Garden 
hier in der Reſidenz den Wachtdienſt verſehen haben, von St. Petersburg 
bis zum Sſoßninskiſchen Priſtan am Wolchow, d. h. 110 Werſt weit, auf 
derſelben befördert worden ſind. Die Zahl dieſer Truppen belief ſich mit 
den zu ihnen gehörigen Rekruten auf 13,000 Mann. Außerdem haben 
noch 9000 Mann Beurlaubter, die nach Nowgorod und Moskau marſchir⸗ 
ten, bis Tſchudowo die Bahn benutzt. N 

ä Der am 20. Dezember geborne Sohn des Herzogs Maximilian 
von Leuchtenberg hat den Namen Sergei erhalten. Der Kaiſer hat durch 


Ukas an den Senat befohlen, daß fein neugeborner Enkel in allen Fallen, 


wo es ſich gebühre, Se. Kaiſerl. Hoheit genannt werde, und denſelben 


zugleich dem breobraſchenskiſchen Leibgarde⸗Regimente, der erſten Leibgarde⸗ 


Artilleriebrigade und der zweiten leichten Leibgarde - Batterie zu Pferde 
aggregirt. N ? 155 8 


Aus dem Petersburger Gouvernement, Mitte Dezember, ' 


wird der „A. A. Z.“ geſchrieben: Der Rücktritt des Grafen Uwarow 
aus ſeiner Stellung als Miniſter der Aufklärung war unvermuthet gekom⸗ 
men, und in Ermangelung einer freien Preſſe machte ſich das Geſellſchafts⸗ 
Geſpräch mit den Gründen dieſes Ereigniſſes viel zu ſchaffen. Daß Graf 
Uwarow ſchon längere Zeit nicht mehr vom vollen Sonnenlichte Kalſer⸗ 
licher Gnade beleuchtet war, iſt allerdings ein öffentliches Geheimniß. 
Allein man hatte nicht geglaubt, dag ſeiner entbehrt werden könne. Wer 
ſein deen ſein werde, iſt unbekannt. Geheimerath Uwarow bleibt 
unterdeſſen Mitglied des Reichsrathes, Präsident der Akademie ꝛc. Uebri⸗ 
ad war ÜUwarow ſchon lange verſchliſſen. — Nach 
i 
eingeführt. 

Von der polniſchen Grenze, 28. Dezember. Ich habe Ihnen 
vor einiger Zeit über die Unterſuchung wegen politiſcher Umtriebe in der 
Mädchen⸗Erziehungs⸗Anſtalt in Kaliſch geſchrieben. Der weitere Verlauf 


dieſer Angelegenheit iſt der: daß die Acten der Unterſuchungs⸗Commiſſion 


mit mehreren Schreibbüchern der jungen Demagoginnen nach Warſchau 
ad u worden ſind und das Weitere abgewartet wird. Die Unterſuchung 
at übrigens nichts Weſentliches ergeben, und Kaliſch hat auch hier, wie 


ſchon öfters, dem Militair⸗ Gouverneur Fürften Galiezyn zu verdanken, 


ſtehen jetzt ein Regiment Infanterie und 4 Batterieen Artillerie. Die 
Infanterie ⸗ Regimenter werden alle bis auf 6 Bataillone zu 1000 Mann, 
alſo auf 6000 Mann pro Regiment, gebracht, und es werden dazu theil⸗ 
weiſe Rekruten, theilweiſe Reſerven aus dem Innern verwendet. Die 
Offtziere haben neuerdings den Befehl erhalten, ihre Pferde, die ſie, um 
Futter zu erſparen, gewöhnlich im Winter verkaufen, dieſes Mal zu be⸗ 
halten und jederzeit marſchfertig zu fein, Ueberhaupt ſcheint man hier für 
das Frühjahr großartige Vorbereitungen zu machen, und Alle ſprechen von 
einem neuen Kriege. — Der bekannte Ukas, welcher anordnete, dem Für⸗ 
ſten Paskewitſch alle dem Kaiſer ſelbſt gebührenden Ehren 

hat in der letzten Zeit im katholiſchen Publikum zu großem Aergerniß 
Veranulaſſung gegeben, und zwar bei der Einweihung der in Warſchau neu 
erbauten prächtoollen katholiſchen St. Borromäus Kirche. Bei dem fo» 
lennen Hochamte, bei welchem der Erzbiſchof eelebrirte, wollte auch der 
alte Fürſt gegenwärtig ſein. 
auf einen Thronſeſfel unter einem Baldachin. Der Biſchof ſaß ihm ge⸗ 
genüber auf einem ähnlichen Seſſel. Nach dem Ritual müſſen die bei 


daß er durch ſeine Berichte Unheil abgewendet hat. — Im kaliſcher Kreiſe 


And 0 5 amtlichen Angaben 
ud im Jahre 1848 für 88 Mill. Rubel Silber ausgeführt, für 90 Mill. 


zu bezeigen, 


Die Geiſtlichen plaeirten den hohen Gaſt 


—— — 


gleichen Ranges in Amerika. N i - 
Union, welche im vorigen Sommer nicht don der Cholera heimgeſucht 


einem ſolennen Hochamte fungirenden unteren Geiſtlichen in ihren Orna⸗ 
ten verſchiedene Ceremonien vor dem celebrirenden Erzbiſchofe machen; — 
fie verbeugen ſich, knieen vor ihm, beräuchern ihn u. ſ. w. Nun wurden 


alle dieſe Ehrenbezeigungen auch dem ſchismatiſchen Fürſten gemacht, und 


Augenzeugen verſichern, daß dieſer ſonſt wahrhaft erhebende Act zu einer 
drolligen Komödie wurde, als der Kaiſerliche Alter ego mit großer Ge⸗ 
müthlichkeit alle Räucherungen und Ehrenbezeigungen wie eine indiſche Pa⸗ 
gode entgegennahm und blos bei etwas ſtärkerem Weihrauch das Geſicht 
komiſch verzog. : (Köln. 

ür fen 


KRonſtantinopel, 19. Dezember. An der Pforte wurde dieſer Tage 
ein Diebſtahl zu einem Belaufe von 80,000 Piaſtern begangen; derſelbe 
wurde von den untergeordneten Pfortenbeamten begangen, welche die ver⸗ 
ſchiedenen Kaſſen an der Pforte plünderten; 21 Beamte ſind in Haft und 
Unterſuchung. (B.⸗H.) 


Bermiſchte Nachrichten. 


— Der bereits mit dem ſicilianiſchen General⸗Conſulat beliebene 
Kaufmann H. A. Lemonius in Stettin iſt auch von Sardinien zum Ge⸗ 
neral⸗Conſul in Stettin ernannt. 


Cammin. Unter allen Kreiſen Pommerns iſt ſchwerlich einer ſtiefmütter⸗ 
licher behandelt worden, als der unſrige, obwohl derſelbe auf einem Gebiete von 
22 Quadratmeilen faſt 40,000 Einwohner zählt. Während der Verkehr der übri⸗ 
gen Kreiſe der Provinz bereits ſeit Jahren großentheils durch die Anlage von 

hauſſeen belebt und gefördert iſt, iſt in unſerem Kreiſe noch keine Meile Chauffee 
gebaut worden, trotzdem, daß ſeit geraumer Zeit die Kreiseinſaſſen jährlich circa 
900 Thlr. zum Probinzial⸗Chauſſeebau beigetragen haben. Der Landmann hat 
bereits öfter bei Zahlung der betreffenden Beiträge neugierig gefragt, was denn 
eigentlich eine Chauſſee ſei, eine ſolche iſt ihm noch nicht im Kreiſe trotz ſeiner 
wiederholten Beiträge zu Geſicht gekommen. 8 

Eine Chauſſee von hier nach Greifenberg und ſomit der Anſchluß an die 
große Pommerſche Straße von Stettin nach Stolp iſt der Hauptwunſch der Kreis⸗ 
bewohner, und während Colberg bereits ſeit Jahren mit Cöslin und in nicht fer⸗ 
ner Zeit durch eine Chauſſee mit Greifenberg verbunden fein wird, iſt der Stra⸗ 

enbau in unſerem Kreiſe noch auf demſelben Standpunkte, wie zur Zeit der 
Völkerwanderung. Doch der Leſer glaubt vielleicht, daß die Waſſerverbindung 
durch den Ausfluß der Oder, die Diwenow, uns für die ſchlechten Landverkehrs⸗ 
mittel entſchädigt. Aber auch nach dieſer Seite iſt unſer Ort auf eine traurige 
Weiſe vernachläſſigt. x (A. P. V.⸗Bl.) 

— Die Schwurgerichtsſitzungen für den Bezirk des Naugarder Gerichtshofes 
wurden ſeit Mitte Dezember in Greifenberg abgehalten unter Vorſitz des A. G. 
R. Koßmann, deſſen allſeitiges Vertrauen erregende Umſicht und Unparteilichkeit 
auch dort wie hier gerübmt wurde. Das Sißungslokal war im Schulgebäude 
geräumig und würdig eingerichtet und faßt gegen 250 Zuhörer. — Dem Staats⸗ 
anwalt Krauſe wird Klarheit und Ruhe im Plaidoyer nachgerühmt und ſeine 
Rechtsausführungen ließen den öffentlichen Ankläger fern von jedem Scheine per⸗ 
ſönlichen Affekts erſcheinen. Welch Vertrauen er erweckte, ging daraus hervor, 
daß die Geſchwornen nach geſprochenem Verdikte ſich mehrmals an ihn wandten, 
feine Anficht über gehegte Bedenken ꝛc. zu hören. Als gewandter Vertheidiger 
zeigte ſich der Rechtsanwalt Billerbeck. — Ein Majeſtätsbeleidigungsprozeß gegen 


den Privatſekretair Wergien endete mit deſſen Freiſprechung. Obgleich eidliche 


Ausſagen der Vorunterſüchung gegen den Angeklagten vorlagen, konnten die Zeu⸗ 
gen doch gar nichts von den Nebenumſtänden, dem Orte ꝛc., wo die Majeſtäts⸗ 
beleidigung ausgeſprochen ſein ſollte, bekunden, ſo daß die öffentliche Verhandlung 
auf gehäſſige, aus perſönlicher Mißſtimmung entſtandene Dennnciation hinauslief, 
was den Staatsanwalt veranlaßte, ſelbſt auf Freiſprechung anzutragen. 


— Am 18. Dezember wurde ein Korbflechter aus Cammin zu 2%= 


jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, weil er ſeinem Bürgermeiſter aufge- 


lauert und mit Steinwürfen infultirt hatte. 5 ; 

— Ein Arbeiter aus Gollnow, ſchon dreimal beſtraft, hatte aus 
einem Schaufenſter Klempnerwaaren geſtohlen und wurde zu 10jähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. Be, ER 

— Eine unverehelichte Dienſtmagd aus Broitz bei Greifenberg, die 
ihr neugebornes Kind ausgeſetzt hatte, angeblich, damit es von Jemand 
gefunden und erzogen werde, legte volles Geſtändniß ihrer That ab. Sie 
hatte das Kind nach einer Stunde todt gefunden und verſcharrt. Das 
Gericht verurtheilt ſie zu 12jähriger Zuchthausſtrafe. \ 


Cöslin. Herr Aſſeſſor Schück ſchreibt uns in einem Briefe aus 
Merſeburg: „Man muß auch nicht zuviel von den Perſonen erwarten. 
Was hat Rodbertus, Camphauſen, Milde, Hanſemann erheblich mehr in 
der Reformirung des Staates geleiſtet? eiche ohne ihre Schuld, aber 
in effeetu weniger. Wird Waldeck mehr leiſten? Ich bin übrigens abge⸗ 
ſehen von den Verfaſſungsverletzungen ein fo großer Gegner Manteuffels 
in feiner Regierung nichk mehr. Ich weiß, daß man nicht verlangen kann, 
alle individuellen Wünſche verwirklicht zu ſehen. Ich habe zwar an den 
von Manteuffel wirklich vollführten Reformen mancherlei auszuſetzen, aber 
ich freue mich dennoch der Gerichtsorganiſation, welche die Feupaljuſtiz 
und Polizei geſtürzt hat; des Handwerkergeſetzes vom 9. Februar; der 
Agrargeſetz⸗Entwürfez des energiſchen Strebens, eine Landgemeindeordnung 
für die öſtlichen Provinzen zu ſchaffen; des Einkommenſteuer⸗Geſetzent⸗ 
wurfes, der energiſchen Haltung des Miniſterii in der deutſchen Frage de. 
Nachdem alle Vorminiſterien und Kammern das Höchſte und Größte er⸗ 
ſtrebt und Nichts geleiſtet haben, iſt mir ein Miniſterinm, das wenig, 
weit ſtrebt, aber ſein Ziel erreicht, nicht ſo mißliebig als früher, wo i 
nur ſeine Gewaltſchritte, aber nicht ſeine Reformen und Pläne > 


— In der katholiſchen Kirche zu Sirdhanna (Oſtindien) iſt der 
berühmten Begum Sombre ein 30 Fuß hohes Denkmal aus karariſchem 


Marmor errichtet worden, deſſen Koſten auf 5000 Guineen angeſchlagen 


werden. f g 

— Die Stadt Utica, New⸗Nork, muß nach der Schilderung des 
„N.-A. Herald“ ein wahres Muſter einer Stadt fein. Schulden hat ſie 
nicht, dagegen anſehnlichen Baarvorrath in der Bank und liquide, jeder 
Zeit erhebbare Steuerrückſtände. Röhren verſorgen alle Häuſer des Orts 
mit friſchem Bergquellwaſſer in hinreichender Menge. Die Straßen ſind 
durch Gas von vorzüglichſter Qualität beleuchtet, und die ſtadtiſchen 
Feuerlöſchanſtalten die beſtgeleiteten und wirkſamſten von allen Städten 
Endlich iſt Ultiea die einzige Stadt der 


wurde. f Se, 118 Br 
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Montag, den 7. Januar. 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 4. Januar. 


artwig's Hotel. Kaufleute Veit, Helwig Berg 
15 Berlin, Joſeph aus Schievelbein. f 


Vom 5. Januar. 

Drei Kronen. Prem.⸗Lieut. v. Sack und Gemah⸗ 
lin aus Brandenburg; Ingenieur Gärtner aus Brom⸗ 
berg; Student Piffin aus Berlin; Kaufmann Bloch 
aus Berlin. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

Oeffentliche Sitzung am Dienſtag den Sten d. M., 
Nachmittags 5½ͤ Uhr, in der Aula. 

Unter anderm: Verſicherung des neuen Schauſpiel⸗ 
hauſes in der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät. — Erklärung 
des Magiſtrats in Betreff des Antrages des Herrn 
Fabrikbeſitzers Hirſch wegen Inſtandhaltung des ſoge⸗ 
nannten ſchwarzen Dammes. — Ankauf der Hauswieſe 
des Bäckermeiſters Breslich. — Kcitationsprotokoll 


über den Verkauf der beiden Bauſtellen am Dampf⸗ 


ſchifflandungsplatz. — Einleitung der nothwendigen 
Subhaſtation des Grundſtücks „Friedrichsgnade“ bor 
dem Königsthor. Theunk. 


Berlin⸗ Stettiner Eiſenbahn. 
Frequenz in der Woche vom 23. Dezbk. bis incl. 29. 
Dezbr. 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 5450 Perſonen. 


Dfficiele Bekanntmachungen. 


a8 Kaſenſchein zu 5 Thlr. und 
ind Darlehns⸗Kaſſenſcheine zu r. und zu 
1 Toll vorgekommen, welche durch Abſchneiden, Aus⸗ 
ſchneiden und Zuſammenkleben einzelner Theile in der⸗ 
ſelben Art verfälſcht waren, wie dies in Betreff der 
Kaſſen » Anweifungen durch die Bekanntmachung der 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht iſt. Dieſe verfälſchten Darlehns⸗ 
Kaſſen⸗Scheine find daran kenntlich, daß fie entweder 
einen viertel bis einen halben Zoll ſchmäler, als die 
ächten, oder durch Papierſtreifen, welche den fehlenden 
Theil erſetzen, zuſammengeklebt find, und im letzteren 
Falle aus zwei dadurch verbundenen Theilen verſchie⸗ 
dener ächter Darlehns⸗Kaſſen⸗Scheine beſtehen. 

Wir warnen das Publikum vor der Annahme ſolcher 
verfälſchter Darlehns⸗Kaſſen⸗ Scheine, für welche ein 
Erſatz durch die Staatskaſſe nicht geleiſtet wird. 

Berlin, den 20ften Dezember 1849, 

Haupt⸗Verwaltung der Darlehns⸗Kaſſen. 
von Lamprecht. 


— 


Auktionen. 


Auktion am Sten Januar e., Vormittags 9 Uhr, 
elzerſtraße No. 660, über: Uhren, Kleidungsſtücke, 
ace Betten, gute Möbeln aller Art, Haus⸗ und 
Küchengeräth; 

um 11% Uhr: neue Pferdegeſchirre, 
zeug ie. 


Vermiſchtes. 


Verlin. Der kürzlich hier vorgekommene Selbſtmord eines früher ſehr ge- 
achteten und namentlich feiner geſelligen Talente wegen beliebten Juſtiz⸗ 
beamten, des an Claſſen aus Schwedt, hat Ermittelungen über 

aßt, welche den Unglücklichen zu dem Entſchluſſe ge- 
führt haben, ſeinem Leben ein Ende zu machen. Er war ſeit langen Jah⸗ 
ren Mitglied der Juſtizkammer in Schwedt und ſoll feine Stellung in letz⸗ 
Zeit zur Veruntreuung bedeutender Geldſummen, die ſich im Ganzen 
auf etwa 20,000 Thlr. belaufen, benutzt haben. Die Folgen des Hazard⸗ 
ſpiels ſcheinen ihn hauptſächlich zu dieſem Verbrechen verleitet zu haben. 
Sein Selbſtmord hatte noch den Tod eines Anderen zur Folge. Ein ihm 
befreundeter ſehr vermögender Rittergutsbeſitzer, der ihm 5000 Thlr. an⸗ 
vertraut hatte, ſoll auf die Nachricht von dem Selbſtmorde vom Schlage 
Claſſen war ſchon in 90 erücktem 


die Umſtände veran 


ter 


gerührt worden und geſtorben fein, 
Alter. ö 


Nee Am 2. d. M. frü 


wohnende 


ſprang es aus dem Bette, 


Sättel, Reit⸗ 5 8 5 8 
Reis ker. eee nenen 
Kind auf die Deichſel des Wagens gefallen und dadurch die Kraft des 
Herabſturzes gebrochen worden, 
chienbein beſchädigt und 
es in der Stube umhergehen kann. f 
— Geſtern Nachmittag bemerkte der auf dem Mühlendamm ſtehende 
A., daß ein Mann etwas von der Erde aufhob, er 
zinder zu und erhielt von dieſem einen Beutel, 


s trug ſich hier folgender, in feinem Ausgange 
bis jetzt anſcheinend glückliche Unfall zu: Eine an der Friedrichsgracht 
Fran ließ, indem fie ſich, um Frühſtück zu h 5 
Wohnung entfernte, ihre 5 Jahre alte Tochter ſchlafend zurück. Das Kind 
erwachte inmittelſt, rief nach der Mutter, und als es keine Antwort erhielt, 

ieg auf einen am Fenſter ſtehenden Stuhl, 
drückte mit dem Kopfe eine Fenſterſcheibe ein, öffnete darauf den Fenſter⸗ 
flügel und ſtürzte beim Hinausbiegen aus dem Fenſter aus der 2 Treppen 
5 belegenen Wohnung auf den mit Steinen gepflaſterten Hof. Glück⸗ 
licherweiſe ſtand auf der Stelle ein Handwagen. Wahrſcheinlich iſt das 


Louiſenſtraße No. 
etablirt haben. a 


meiner, 


privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


ab 


24444 
Inſertlonspreis 
G pf. für die drei⸗ 
e 

rſchein 7 
exel. der Song 
undßeſttage, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 


verbunden mit einer großen I) 


1 | 
Auswahl fertiger Damen: Mäntel, Bournouffe, Mantillen und Viſites, 


M. ARO N, 
731, neben Hötel de Prusse, 
Stettin, den Iſten Jannar 1850. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


1 9 8898 8 8 9 8 8 8988 — 989 
Beachtenswerth. 


90 Vonz der berühmten 5 
Zittauer Creas-Leinewand, 
die an Reellität und 1 jedes 


ſchleſiſche Fabrikat übertrifft, habe ich für Stet⸗ 
tin und Umgegend ein bedeutendes 


Commiſſions⸗Lager 

erhalten, und verkaufe ſolche in ganzen und 

halben Stücken zu Fabrikpreiſen. 
A. Hirschfeld, 
Breiteſtraße No, 345. 
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See e e 88500 
Couleurte Seidenstoffe, 
als; Changeants in den beliebteſten und ſchön⸗ 


ſten Farbeſtellungen, Satine - Changeant, 
Changeant-Fagonne, Gros-Varie und Hel- 


lenienne, empfing direkt aus Lyon und 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
A. Hirschfeld, 
Breiteſtraße No. 345. 


2 
& 
. 
& 


SES9OESE 


und am 


Schutzmann Nr. 331 
ging deshalb auf den 
worin anſcheinend ein 


war. 
(Voſſ. 3.) 


holen, aus der 


abgeurtelt. 


Vermiet hungen. 


Rödenberg iſt eine Treppe hoch eine freundliche 
Wohnung von 3 Stuben, 3 Kammern, Siem 306. 
heerd zu vermiethen. 


No. 243. 


Pelzerſtraße No. 655 find zum iſten Februar in der 
‚sten Etage 2 Stuben, 1 Kammer nebſt Zubehör zu 
vermiethen. Das Nähere in der 2ten Etage. 


Pelzerſtraße No. 655 iſt zum Aften April d. J. eine 
Parterre⸗Wohnung von 5 Stuben, Küche, Kammer und 
Kellerei anderweitig zu vermiethen. Das Nähere in 
der Zten Etage daſelbſt. 5 1 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Meine Glgsausſtellung im Hotel du Nord wird nur 
noch einige Tage dem Beſuche der geehrten Gäſte er⸗ 
öffnet ſein. Es ſind wieder mehrere neue Arbelten ver⸗ 
fertigt worden, beſonders ſchöne Ballſchleſfen und Glas. 
bhauben. Das Entree iſt 5 Sgr., Kinder 2½ Sgr., 
wofür Jeder noch ein kleines Andenken erhält; auch 
habe ich noch von dem ſo zweckmäßigen Zahn 
hohle Zähne vorräthig. ; 15 

L. v. Krauß, 1 


Glasfünftfer aus Venedig. 


Lotterie. 


Zur Aften Klaſſe 101fter Lotterie, welche den 16ten 
Januar e. gezogen wird, find noch Kauflooſe zu haben 
bei J. C. Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


o daß daſſelbe nur unbedeutend am Kopfe 
ſchon ſo weit wieder hergeſtellt iſt, daß 


uch ſteckte. Der Schutzmann nahm den Finder 


mit nach dem Wachtlokal und hier ſtellte ſich heraus, daß in dem Beutel 
die Brieftaſche eines Fremden aus einer Provinzialſtadt, etwa 200 Rthlr. 
in Kaſſen⸗Anweiſungen und andere wichtige Papiere enthaltend, ſich befand. 
Sofort angeſtellte Ermittelungen hatten den günſtigen 2 daß der 
Verlierer ſchon nach 1½ Stunden wieder im Beſiß feines Eig 


enthums 
(Int. Bl.) 


Aus dem Schildberger Kreiſe, 28. Dezbr. Die he en 
Bauern, welche in den letzten Märztagen des vorigen Jahres die Gutsbe⸗ 
ſizer von Myslnow, Ligota, Kochlow und Bierzow und den Pächter von 
Olſzyna überfielen, die Sachen und Papiere derſelben theils zerſtörten, 

theils beſchädigten, die Speicher erbrachen und plünderten und fi gegen 
den erſteren ſelbſt Mißhandlungen zu Schulden kommen ließen, 

hre Zahl reicht an 30; die Strafen find ſehr berſchieden, fie 
gehen von 3 bis zu 16 Jahren Zuchthaus. Sikora, der 
in Myslnow und Ligota, iſt nur mit 9 Jahren Zuchthausſtrafe belegt wor⸗ 
denz eben ſo iſt die Strafe der übrigen Bauern dieſer Gegend eine über⸗ 
raſchend geringe und zwar ausdrücklich darum, weil ſie durch das maßloſe 


ind jetzt 


Radelsführer 


* 


ilt für ; 


* a 8 
und verletzende Benehmen des Gutsbeſitzers gereizt worden ſind und die⸗ 


‚fer Umſtand vom Richter als ein Milderungsgrund angeſehen worden iſt. 


2 ur N eee * x 2 5 50 e 
Görlitz, 31. Dezember. Der frühere Abgeordnete beim deutſchen 


Parlamente, Obergerichts⸗Aſſeſſor Martini, wurde in der Weihnachtswoche 


hier verhaftet. Der Grund, warum die Anklage gegen ihn erhoben iſt, 


wird vom Staatsanwalt darin geſucht, daß Martini während des badi⸗ 


ſchen Aufſtandes einige Tage in Baden zubrachte. Es ſteht in dem Hafts⸗ 
befehl ausdrücklich, daß man ihn nicht deshalb verfolgt, weil er in Frank⸗ 


furt den Beſchluß der Ueberſiedelung nach Stuttgart mitfaßte. 
Görlitz, 1. Januar. In den nächſten Tagen werden von hier, Jauer 


und Brieg gegen 250 ſchwere Verbrecher, die zu langwieriger Haft ver⸗ 
dammt find, nach Moabit in's Zellengefängniß transportirt werden, weil 


die ſchleſiſchen Gefängniſſe an zu großer Ueberfüllung leiden. 


Tion ſetzt ihre Arbeiten unermüdlich fort. Ueber die Ländereien von Port- 


ER wer die Leitung des Verkaufs⸗Geſchäftes zu übernehmen habe. Das 


en frappanten Fall jenem engliſchen Blatte, 
weglnſang einiger unwefentfigen Zuſätze entlehnt. 


gebühre, mit der Bedingung, ſofern ihr rechtmäßiger Erb⸗Antheil beim 
Tode des Vaters nicht ſo viel betrüge, 


jene Vorſchrift auf fie keine Anwendung fand, blieb 
Hation, Bald darauf jedoch heirathete der alte Herr eine junge Frau, die 
Tochter wollte deshalb jetzt den vorgeſchriebenen Schritt thun, wurde aber 
vom Gericht abgewieſen, weil dazu erſt die Zeit beim Tode des Vaters 
ſei. Dieſes Urtheil beſtätigte auch die höhere Inſtanz und die dritte, das 
Obertribunal. 1847 . { 

der. Die Frau des Engländers wollte nun jene Erklärung vollziehen, 
wurde jedoch auf Antrag ihrer Stiefmutter durch gerichtliches Erkenntniß 
abermals abgewieſen, weil ſie „bei Lebzeiten des Vaters hätte einkommen 
ſollen“, und ihr das Heirathsgut abgeſprochen. Sie ergriff Rekurs und 
erwirkte ein günſtiges Urtheil, von der letzten Inſtanz jedoch, dem 
„Staatsrath', oder vielmehr nur von der aus 5 Mitgliedern beſte⸗ 


niſſe umgeſtoßen und dahin entſchieden, jene „Regi K : 
A le Aab des alten Barons, welcher ſeit zwei 
Jahren im Grabe liegt!“ — — Der Lor e 
Fall noch ausführlicher und giebt an, daß der britiſche Geſchäftsträ⸗ 
get gegen ſolche eigenmächtige Eingriffe der Verwaltung in die Juſtiz rite 
proteſtirt habe. a RE 

— Ein amerikaniſches Blatt giebt nach der Erzählung eines Reifen- 
den folgende Schilderung des Moskito⸗Königs: „Derſelbe trug einen keck 


aufgeſtülpten, reich betreßten Hut, rothe Schärpe und große goldene Spo⸗ 


ren an den Ferſen, im Uebrigen war ſeine Perſon, wie die Maler es nen⸗ 


Seh. Präm- Sch.“ — 


Berl. Stadt-Gbl.“ 510 
W ostpr. Ptdbr. 


I 
Süs mm Aetiem, 5 


dies in der g ad aon ale | 
ſen Form zu Protokoll zu geben. Da fie nur das einzige Kind war, alſo 
line ai 75 0 ſo unterblieb jene Manife- i 


ſtarb nun der alte Baron und hinterließ zwei Kin⸗ 


ure. -W IIb. Mor dh. 


henden Verwaltungs ⸗ Abtheilung wurden alle eig ed mei 


er Times ⸗Korreſpondent erzählt den 


nen, ohne Draperie. Er kann böchſteng 20 Jahr alt fein und war bei 
jener Audienz, aus welcher die Beſchreibung hergenommen, leicht berauſcht. 
Sein Gefolge beſtand aus einem einäugigen Tambourknaben und zwei 


Gentlemen mit Querpfeifen, von denen einer das Amt eines Dolmetſch 


verſah. Der König empfing den Erzähler auf einem leeren Whiskyfaß 
ſitzend, und bedeutete ihn, auf der Erde Platz zu nehmen oder wo er ſonſt 
wolle.“ 9 wird das Geſpräch Beider mitgetheilt, im Verlaufe deſ⸗ 
fen Se. Majeſtät dermaßen ins Lachen gerieth, daß das Faß unter ihm 
umſtürzte und er glatt auf den Boden ftel. el 
f n Getreide ⸗ Berichte. 
Ä 1 Berlin, 5 Januar. \ 
55 r Markt waren die Preiſe wie ſolgt: Weizen nach Qualit 
n, in loco und ſchwimmend 26½—28½ Thlt., pro Frühjahr 27%, 
G. 


Rogge 
Thlr. Br., 27 ½ bez. u. G., pro Mai —Juni 28%, Thlr. Br., 28 bez. u. 


Gerſte, große, in loco 23—25 Thlr., kleine 20—22 Thlr. 

Thu 5 en m nach Qualität 16—18 Thlr., pro Frühjahr für 50pfuͤnd. 16 
Erb fen, Kochwaare 3440 Thlr., Futterwaare 29—32 Thlr. 
Ruͤboͤl, in loco 13% Thlr. bez. u. Br., pro Zune. 13% Thlr bez. u. 

Br., pro Janx. — Febr. 13½ u. , Thlr. verk., 13%, Br., pio Febr. —Maͤrz 


13% Thlr. berk., 13% Br., pro März — April 13%, Thlr. Br., 13% G., und 
pro April—Mai 13 ½ Thlr. bez. u. 870 RE 2 


i Br., 13a 13% G. 
dl, im loco 12½ Thlr. Br., pro Janr. — Febr. —Maͤrz 11%, Thlr. 


Lein 
pro Frühjahr 11½½ Thlr. Br., 11% G 


iritus, in loco ohne Faß 1475 Thlr. verk., pro Janx. 14 Thlr. 


{ Br., 14 G., pro Fruͤhjahr 15%, Thlr. Br., 15 ½ G. 


Berliner Börse, vom 5. Januar 


Inländische Fonds, Pfandbrief, Kommunal-Papiere end 


Geld- Course, 
Ziur fuse. Brier | Held | Sam. lusfues, Brios ‚Seit. ger. 
Preuss. rw. Aul, ] 5107 — Pomm. Pfdbr. 3 96 954 
t. Jehuld-Gah. 35 894 89. Kur- nde. 37 961 955 


Gehlen. 40. 3 — 94 
do, Lt, B. gar. do. 31 — 


K. & Nm. Sehldv. 34 — 5 en Au 
Gk-Anth- Sh. — 94 93 


rose Posen ‚do. „4 10053 — briedrlehs“'or. — 1313 1374 n 
g a0. «0, 34 914 | 914 And. ld. a Stir- 124124 5 
Oecpr. Plandbr. 33 943 944 Disesute FI ZY 


ch 


—— — — 


Ausländische Fonds. 


| Bass Hamticere.| 5 — | — Fol. dene Pfdbr.| 4 96 95 
ds b. Bope n 4. ( 0 —- — | 1280 do. Fart. 300 Fl.] 4 81 a 807 
de de. I. A. - — 4. as. 100 Tl. — 4488 | 
do. Stiegl. 2 4 % AL - — Hamb- Pouer-Can g- ns 
do. do. 5 4. 4898 — de. Btaate-Pr. Al | — | 0 
domBihseh-Lst. 1514448 — Moll 2 ole Int. 2 _ | _ 
do. eee 4 803 — Kukh, Er-. 40 th. 325 
do. do. Lott. L. A. 5 942 94 Bärd, do. 30 Fr.. un 
dgl. ., B. 200 Vl... 17 H. Mud, de. B Fl. 182 184 
A Fol. Ffdif. u. 4. C. 41 96} 3 j Y 5 


Eisenbahn-Actien. | 
n ar 8 

3 Tages-Cours. PFriorit-Astien Fee cdu. 
85 j - 1 & f 
4 


7 


‚an name 


Berl. Ann. Lit. 4 | 4] 4898 bz. nerl⸗Anüallt . 496 bz. 
do. Hamburg 4— 805 bz. de. Hamburg. 214411004 bz 
do. Stettiu-Stargard 4 — 108 6. dn. Fetad,- Maga. 495 bz uB 
do. Potsd.-Magdebg. 4 697468? bz. de. do- 5102 fal bz. 

| Magi.-Halberstodt 447141 B. do. Stettiner 351057 B. 
do, Heipafger = + 40 — Magdb.-Leipaigen ii. 4 72 ) 

Halle Thüringer. 4 2674467 bz. Hallo Thüringer 1 5 

Veln-Mirden 31 en 7 5 e e 101 

de. Auchen 4| 547 bz. Rholu, v. Staat gar. a N 

Boun-Cöln A BES; de. 1 Priorität, Al 

Püsseld.-Mibertald 5 — 781 do. Stamm-Prfor. 1 

Btople-Vohwiukel . 4 79 5 if Gnezeld.-RIberfeld , 4 1 B, 

Kisderzehl, Mkrklseh. ass Miedersalil.-Märkinch. ) 
do. Zweigbabn 1 — aaa b. de de, 5 1017 IEHE, 

berzelles. Lit. &. 3501071 M de. II. Verl.. 5 1038 bk 
do, Kit B. 33 6314048 . bz da, Zweigbahn . 1 } 
"Cosel-Oderberg = | Al 65 m u do. do. 5 ö 

Breulsu-Freiburg . . 4 Uharnshlosische 4 SE 

Krakau-Oberzehlen- — 2 Vogel-Oderberg = 

Barplach- Märkische", 4 AD 17515 Wa üteela-Vohwinkel 8 bh 

Etsrkard-Ponen 33 iss 485 bz uß Broalau-Freiburg 4 * b. 

Brleg-Neisso 0 4 N 9 san ER 
t n M kr Amel, Gan- 

Bogen, E Achten. 

NMorliu-Auhalt Lit. I. 490 — Wranden-HMörlits 4 

Mngtlel - ittenberg 460 — „elprig- Dresden 4 18 

be heu-Mäatrielit 4300 — hemnits- Mios 4 ra 

Zuür, Verblud.-Bal 420 Sächzlyeh-Buyorlsche 44 2 

1. cht 5 Riel«Altona er 

Rus ente. Kuuatardatı » Mottardanı 4965 R. 

Bog em. Wosklenburger alt rer 
Ludw.-Heubath 4 Fl. J 44 — 
| Festher 26 bl, 4190 5 


4 e et bz. 
Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— 


“ Morgens Mittags Abende 

Januar. S 5 Abr. 2 Uhr. | 10 Uhr. 
Barometer in Parlſer Linien 5 330,644 1380,60 n 330,75% 
auf 0e rednzirt. 5 | RI u „334,891 335,917 
3,55 — 1,6 1, 

Thermometer nach Röaunmr. le e ee 0,6° Eil 6,1 


